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scheinen die Gottheiten einen vom Personennamen

abgeleiteten Namen zu tragen.Von der Bedeutung des

Namens her sind ,,Ambiaþ - -] und ,,Ambiren(i)us"
als Namen für Einzelpersonen jedoch weniger passend

als für Gruppen, die ,,auf beiden Seiten des Rheins/
der Mark wohnen" können. Zur Erklärung könnte
man vielleicht auf einige interessante Überlegungen
zurückgreifen, die Rüger vor einigenJahren zumVer-
hältnis von Matronen zu Personengruppen (Kurien)
vorbrachte (C. B. Rüger, Gallisch-germanische Kurie,
Epigr. Stud. 9,7972,250-260, bes.256f.). Den Mat-
ronae Austriahenae, Gesahenae, Etrahenae entspre-
chen die Gruppen Austriates, Gestiones und Etrates.

Welcher Art diese Verbände sind, ob Männerbünde
oder was sonst, soll hier nicht näher erörtert werden.
Diese Gruppen können andererseits auch nach einer

Person (dem Gründer?) benannt sein (,,curia Flacci")

oder nach einem Ort (,,curia Arduennae"). Eine Pa-

rallele findet sich vielleicht inJülich, wo dem Ortsnâ-
men ,,Iuliacum" wohl die einige Kilometer nördlich
belegten,,Matronae lulineihiae" entsprechen (CIL
XIII,7882 aus Müntz; leider ist die Lesung unsicher).
Ein beide verbindender Iulius als Gründer der ,,cu-
ria . Iuliatinna" (ursprünglich der Bewohner seines

Herrschaftsraumes?) ist leider noch nicht belegt. Die
,,Ambiamarcae" und,,Ambireneses" können also mit
einiger'W'ahrscheinlichkeit als die Schutzgottheit von
Verbänden (,,curiae"?) angesehen werden, die ihrer-
seits eine geographische Bezeichnung hatten. Die
nach ihrer Erymologie so wenig sinnvollen Perso-

nennamen wären dann vielleicht als Rückbildung aus

dem Gruppennamen zu verstehen.Wie auch bei der
bereits erwähnten Inschrift aus Deutz (Nr. 52), in der
Herkules Magusanus, die Ambiamarcae ?, Abirenae,
Silvanus, der Genius Loci, Diana, die mahalinischen
Matronen,Victoria, Merkur und alle übrigen Götter
und Gôttinnen zu einem doch überwiegend einhei-
mischen Pantheon vereinigt sind, finden wir auch bei
der neuen Inschrift vorwiegend germanisch-keltische

Gottheiten aufgelistet: Neben dem Genius Loci die
Ambiamarcae, Ambioreneses, Mars VictoE Merkur,
Neptun, Ceres und die übrigen Götter und Göttin-
nen. Interessant ist diese Inschrift auch, weil Ceres in
Germanien auf einigen Weihungen, erwa CIL XIII
index p. I09,zwar figürlich dargestellt wird, inschrift-
lich jedoch für Niedergermanien hier das erste Mal
erwähnt wird. Auch für Mars Victor ist dies (nach

CIL XIII 8831, Niederlande, genauer Fundort unbe-
kannt) erst die zweite Weihung in Niedergermanien.
Zt der Formel ,,i(n) h(onorem) d(omu$ d(ivinae)"

und den damit verbundenen Göttern jetzt allgemein:
M.-Th. Raepsaet-Charlier, La datation des inscrip-
tions latines dans les provinces occidentales de I'empire
romain d'après les formules ,IN H(ONOREM)
D(OMUS) D(IVINAE)' et ,DEO, DEAE',ANR-W II.
3, 197 5, 232-282,b es. 27 5-27 7 (ùe Listen fü r Germa-
nia Inferior). Derartige Sammelweihungen für so zahl-
reiche einheimische und römische Götter sind recht

selten. Als Beispiel ist zu nennen die o. a. Inschrift aus

Remagen, die nach Iupiter Optimus Maximus und
dem Genius Loci ebenfalls Mars, Herkules, Merkur
und die Ambiomarcae auftìjhrt (vgl. hierzu den Kom-
mentâr Lehner Nr. 99). Auf die Verbindung zwischen

Matronen und Merkur hat bereits Rüger (a.O.257f.,
Anm. 17) eindringlich hingewiesen, der in Merkur das

männliche Pendant zu den Matronen sieht.Auch diese

Inschrift ist - wie die Mehrzahl solcher Samrnelweihun-
gen - von mehreren Dedikanten gesetzt: ln Z.8f .kann
es sich nach der eindeucigen Lesung nur um mehrere
Mitglieder der Familie Priminius handeln: Priminius
Octavius, Priminius Verus und Priminius Felic (issimus).

Ätrr,tlctr scheinen in der Inschrift Nr. 29 auf das ge-
meinsame Gentiliz Publicius zwei Cognomina zu fol-
gen. Octavius tritt als Cognomen z.B. auch in CIL XIII
2079 auf. Die Auflösung ,,Felic(issimus)" sei hier nur
vorgesclrlagen, da sie nach Kajanto 273,Anm.26,be-
sonders häufig ist; selbswerständlich sind auch andere

Ableitungen von Felix möglich. ln Z. 11 sind analog

m Z. 70 Gentiliz und Cognomen des Dedikanten
anzunehmen. Da das Cognomen als ,,[Vi-]talis" oder

,,[Na-]talis" zu ergànzen ist, bleiben für das Gentilz in
der Lücke ca. drei bis vier Buchstaben, also ,,Mi[nius]"
o.ä. Die Ergänzung auf das Konsulpaar von 252 n.Chr.,
Tiebonianus Gallus undVolusianus (2. 1,2f.), ist auÊ
grund der erhaltenen Reste sicher. Eine weitere Da-
tierung nach diesem Konsulpaar ist aus Bonn bekannt
(CIL XIII 8015 : Lehner Nr. 104). Auffallend ist,

daß ,,Imp." und ,,Aug." eindeutig im Singular erschei-
nen (im Gegensatz zu der Bonner Inschrift; der Singular
ist jedoch auch auf Meilensteinen oft bezeugt), obwotrl
sich beide Bezeichnungen auf beide Kaiser beziehen.

Dat.:252 n. Chr

Literatur: Galsterer I Nr.3 = AE 1981,660; K. H. Schmidt,
Zeírschr. celtische Philol. 26, 1.957,52f.u.1.24 (øn
Etymologie der Ambiamarcae); S. Gutenb¡unner, Die
germanischen Götternamen der antiken Inschriften, Beitr.
germ. Philol. u.Volkskde. 24,1936,166; E. Evans,The

Gaulish Pe¡sonal Names, 1967,135.
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Nr.4 I Veihinschrift (weißer Kalkstein)

Datenbank ID:3

Inv.-Nr.: 52,87

Galste¡er 1975 Nr' 3

AO: Kö1n RGM

FO: Köln; (Jnter Sachsenhausen 17-19, 1952. Gefunden

beim Neubau der Elsässischen Bankgesellschaft, zusammen

mit Inv.-Nr.52,88 (eiformiger Becher aus glimmerigem

weißgelbemTon).

Maße:51,5 cmx32 cmx 17 cm

Altar mit Giebel undVoluten, oben Opferschale.

Auf beiden Schmalseiten Bäume, vollständig erhalten.

Deae / Apadeuae /T(itus) 'Wr(inius?) '
Sene(cio?) / I(bens) 'm(eríto)

Der Göttin Apadeva (weihte diesen Altar) T.Verinius

Senecio gerne und verdientermaßen.

Der Giebelaltâr aus weißem Kalkstein ist im (Jn-

terschied zu den meisten anderen römischen.Weih-

altären in Kôln in erstaunlich gutem Zustând. Der
etwa einen halben Meter hohe, mit zwei rosetten-

geschmückten Voluten und auf den Seitenflächen

mit stilisierten Bäumen dekorierte Stein ist der Dea

Apadeva geweiht, einer ansonsten unbekannten Göt-
tin, die dem keltischen Pantheon zu entstammen

scheint. Der Name Apadeva hängt etymologisch mit
den'Wurzeln ,,àp:' (= Wasser) und ,,deiva" (: COt-
tin) zusammen, so daß man in ihm die Bezeichnung
für eine Quell- oder Flussgöttin im Stil der griechi-
schen Nymphen gesehen hat. Der Fundort des Altars

läßt zwar heute keinerlei Bezug zu'Wasser erkennen,
in einer auf das Jahr 1290 datierten Urkunde wird
jedoch an der Straße lJnter Sachsenhausen bei der
Andreaskirche, wo der Altar gefunden wurde, ein
versumpítes Gelände erwähnt, was möglicherweise
auf eine frühere Quelle oder einen Wasserlauf hin-
deuten könnte. Stimmt diese Annahme, so wäre die
Außtellung eines Altars für eine 

-W'assergottheit 
an

dieser Stelle plausibel.Während der Name der Gott-
heit selbstverständlich ausgeschrieben ist, ist beim
Namen des Dedikanten deutlich das Bemühen des

Steinmetzen zu erkennen, ihn in eine Zelle ztt be-
kommen, ohne die Buchstabengröße zu verändern.
Daher wurde nicht nur, wie üblich, das Praenomen
abgekürzt, sondern auch Nomen Gentile und sogar

Cognomen. Spekulativ bleibt die Auflösung dieser

Abbreviaturen, da mehrere Möglichkeiten in Frage

kommen. Die Abkürzung ,,Ver" könnte fürVerinius
stehen, ebenso für Veranius, Verecundius, Verecundi-
nius oder etwas ganz anderes. Das abgekürzte Cogno-
men ,,Sene" läßt natürlich sofort ân den Namen des

berühmten Seneca oder vielleicht an Senex denken.

Häufìger findet sich auf den Inschriften des Rhein-
landes das Cognomen Senecio, das durch das Suftìx

,,-cio" auf keltischen lJrsprung hinweist. Daß eine

Person keltischen Namens einer keltischen Flußgöt-
tin einen'Weihaltar dediziert, hat zumindest eine ge-

wisse'W'ahrscheinlichkeit.

D at.: 2.- 3. Jahrhundert

Literatur: NL Nr. 206 : AE 1956,247; Fremersdorf 1955,

26 Nr. 9 und Taf. 11, 1; Fremersdorf, Urkunden2,64 und

Ta;f .124f .;T. Derks, Die Kölner Göttin Apadeva, Rhein.

Vierteljahresbl . 5 4, 1990, 240150.


